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im Schnee oder in einer Grube, hier und da auch auf dem Düngerhaufen unter Nach-

ahmung der Begräbnißeeremonien und unter Sammergejchrei oder Kabenmufif begraben.

Zu Hrfchbah im B. D. M. B. begräbt man den „Suden“. Ein Nabbiner mit langem

Flachsbart nimmt die Functionen vor; er murmelt einige unverftändliche Worte aus einem

großen Buche, bejprengt den Todten mitteljt einer in Walfer oder Bier getauchten Gläfer-

bürfte und wiederholt dieje Ceremonie vor jedem Wirthshaufe, an dem der Zug vorübergeht.

Natürlich wird überall getrunfen. Den Leidtragenden voran geht die Mutter des „Mojchel”,

welche ein ohrenzerreißendes Slagegeheul anftimmt. Erjt Abends „begräbt” man den

QIuden, was darin beiteht, daß man die Strohpuppe zerzauft. Am Afchermittwocd

ift an vielen Orten der Häring-

Ihmaus, auch „Fiichball” ge-

nannt, gebräuchlih. In Laa

und Umgebung (B. U. M. 3.)

hat man dafür den Ausdruck

„Dilteljäten“ und bezieht den

Begriff auf den Acer, der auf

Grund des genannten Brauches

weniger Dijteln hervorbringen

joll. Anderswo geht der Bauer,

der Schon am Fafchingmontag

dem Hafer „Wurzel getrunken“

hat, am Ajchermittwoch noch

einmal ins Wirthshaus, um

den „Hafer zu jchwellen” und „den Weizen zu beizen”, während der Knecht dajelbit die

„Prlugziwidel dechteln“ (einnäffen, einweichen) muß. (Weit befannt.) Auch jonjt erjcheint

der Falching nicht [osgelöft vom wirthichaftlichen Leben. So glaubt man: wenn beim

Falchingtanz die Mädchen hoch fpringen, werde der Flachvecht lang werden. (Ziemlich

allgemein.) Vom feilten Bfingittag bis Ajchermittwoch joll alle Arbeit ruhen, auch die

Spindel, denn das „Pfingitaweibl“ würde das Gejpinnft wieder auflöjen und e8 wiirden

im Sommer viele Nattern fich zeigen. (Zebteres zu Hollenftein, Ybhsthal.) Am Fajchingtag

(Dienftag) jchmieren die Knechte das Niemzeug, damit die Zugthiere im Sommer nicht

von dem „Göß“ oder „Ölaphyrer” (dev großen Bremfe) geplagt werden.

Am „Öregoritag”“ (12. März) ift in vielen Gegenden das „Halterjchnalgen”

gebräuchlich, weil an diefem Tage zuerst das Vieh ausgetrieben wird. Gegen ein Eleines

Trinkgeld produciren die Halterbuben auch ein „Wettichnalzen”. Beim Abendjchmaufe im

Wirtheshaus bildet der „Daringjcehmalz“ (die Eierfpeife) das charafteriftiiche Hauptgericht.
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Am Faihingdienftag.


